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T E X T :  R E B E K K A  K I E S E W E T T E R
Fotos: Rita Palanikumar/

WOHNEN

DAHEIM  
IM DESIGN
Mia Kepenek lebt in Zürich in einer offenen 
Wohnung. Diese dient  Jungdesignern zur 
 Präsentation ihrer Objekte, die Freunde des 
stilvollen Wohnens gern abzügeln dürfen. 

Mia Kepenek 
mit ihrem 

Freund 
 Nicholas Frei 
(am Boden) 
im Kreis der 

ausstellenden 
Designer: 
(von links) 

Nikolas Kerl, 
Christian 

Kaegi, Daniel 
Gafner, 

 Sandra Ken-
nel, Fabrice 
Aeberhard, 

Gabriela 
 Chicherio, 
Thilo Alex 

Brunner   
und Thomas 

Walde
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das Wohl von Mutter und Kind. Wir verlosen mit grosser Freude unter werdenden
Müttern zum Muttertag klassische Klänge vom Feinsten – dieses Jahr mit Mozarts
«Figaro», einem Meisterwerk der Violinkunst. Den Wettbewerb finden Sie unter
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auch wenn die ganzen 
Theorien über den un-
mittelbaren Zusam-
menhang zwischen 

Äusserem und Persönlichkeit äusserst 
zweifelhaft sind – aber eine wie Mia 
Kepenek mit glatten Haaren? Unvor-
stellbar. So jemand Unermüdliches wie 
sie kann gar nichts anderes auf dem 
Kopf haben als diese krause Mähne, so 
als ob sich ihre enorme Energie in 
ihrem ungezähmten Schopf entlädt. 

Dass die gebürtige Stuttgarterin 
Architektin und Interior-Designerin 
geworden ist, das hat sehr viel mit den 
Spielplätzen ihrer Kindheit zu tun. 
Ihre Eltern waren Bühnen- und Kos-
tümbildner beim Theater, Mia und ihr 
Bruder haben zwischen Requisiten, im 
Orchester graben, in Kulissen und Gar-
deroben gespielt – eine Welt der Krea-
tivität und Fantasie und dazwischen sie, 
die einzigen Kinder unter Erwachse-
nen. Via ihre Studienorte Amsterdam 
und Berlin kam sie nach Zürich. Hier 
lebt sie seit zwölf Jahren und hat 2011 

mit ihrem Freund Nicholas Frei ein 
multidisziplinäres Designbüro für 
 Innenarchitektur, Ausstellungs- und 
Produktdesign eröffnet. 

In diesem Bereich selbstständig zu 
sein, ist anstrengend. Zumal, wenn der 
Beruf Passion und man selbst, wie die 
38-Jährige, offen, interessiert und spon-
tan ist. Trotzdem nimmt Mia Kepenek 
einen Überschuss an Energie mit in 
ihre Freizeit, den sie weder beim Jog-
gen noch beim Tennis abbaut, wie das 
andere oft tun. Sie investiert in etwas, 
das sich von ihrer Arbeit gar nicht so 
sehr unterscheidet: Mia Kepenek ver-
sammelt Menschen um sich, bewirtet 
sie und bringt ihnen näher, was sie sel-
ber toll findet – Innenarchitektur und 
Produktdesign. Seit letztem Winter 
 organisiert sie die Ausstellungsreihe 
«At Home by Mia Kepenek» und gibt 
dafür nicht nur viel (Frei-)Zeit her, son-
dern auch einen Teil ihrer Privat sphäre 
preis: Sie lädt Freunde, Bekannte und 
Unbekannte in ihre Altbauwohnung 
ein, einen ehemaligen Coiffeursalon in 

“GEHÖRT DAS  
DIR, ODER DARF  
ICHS KAUFEN?”

Thilo Alex  
Brunner vor 
einer Arbeit 
von Sandra 

Kennel

Unbeschwert-
heit mit viel  

Stil: Die Sieb-
leuchte von 

Ondo, Schneide-
brettchen  

von Postfossil 
auf einem 

 Hocker von 
 Refurnished

Show- und 
Wohnraum: 

Die Couch ist 
zum Sich-

hinfläzen, die 
Stahlblech-

spiegel an der 
Wand sind 
von Thilo 

Alex Brunner 
und zum Kau-

fen wie die 
Leuchten von 

Aekae, die 
Objekte von 

Postfossil und 
von Gabriela 

Chicherio 
 auf den  

Tischchen

Mia Kepenek arrangiert die Etagere mit 
Häppchen für ihre Designerkollegen

Auf dem Sofa hinter Nikolas Kerl fühlt sich 
ein Hund von Atelier Volvox tierisch wohl
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wertig. Wie etwa die Spiegel von Thi-
lo Alex Brunner, die nicht aus Glas, 
sondern aus poliertem Stahlblech ge-
macht sind. Oder die Holzobjekte, 
Schneidebrettchen und kegelförmigen 
Porzellanschalen des Kollektivs Post-
fossil. Christian Kaegi und Fabrice 
 Aeberhard (Aekae) haben alte Lam-
penschirmskelette zu poetischen De-
ckenleuchten umgearbeitet, Gabriela  
Chicherios romantische Porzellan-
zweige wurden von Mia Kepenek für 
die Präsentation in ein Glasgefäss ge-
stellt und mit Efeuranken umwickelt. 
An den Täferwänden hängen neben 
 einigen Drucken von Picasso-Tieren 
geometrische Fotoarbeiten von Sandra 
Kennel und die Garderobenknöpfe von 
Nikolas Kerl, die mit ihrer Kombina-
tion von Marmor und Holz aussehen 
wie kleine Kunstwerke.

Die Besucher freuen sich über die 
Stücke, die Ausstellenden freuen sich 
über die Verkäufe, und Mia Kepenek 
freut sich gleich dreifach und lädt 
«ihre» Designer an einem Samstag-
nachmittag zu Kaffee und Kuchen ein. 
Es kommen acht, und es ist ein Treffen 
von Gleichgesinnten, viele sind be-
freundet, die Stimmung ist entspre-
chend. Später stossen alle auf den  
Erfolg an. Nur eines stimmt Mia Ke-
penek wehmütig: dass sie die Objekte 
am Ende der Ausstellung hergeben 
muss. Aber sie freut sich auch auf 
 Neues, die nächste Aktion ist in Pla-
nung. «Im Zentrum wird der kleine 
Garten stehen. Ich möchte die Besu-
cher bewirten und arbeite mit einer 
Floristin zusammen. Und die Objekte, 
die verkauft werden sollen, haben alle 
mit dem Leben outdoor zu tun.» Mehr 
zu den Stücken und deren Designern 
möchte Mia Kepenek noch nicht ver-
raten. Wieso sollte sie auch. Es kann ja 
jeder in ihrem Gärtchen vorbeigehen 
und selber schauen. 
— www.frei-kepenek.com;  
at-home-by-mia.blogspot.com

Und immer wieder fragen die Gäste: 
«Gehört das dir, oder darf ichs kau-
fen?» «Es ist sinnvoll, Produkte in 
einer Wohnumgebung zu präsentie-
ren», findet Mia Kepenek. «So können 
sich die Interessierten viel besser als im 
Möbelgeschäft vorstellen, wie etwas 
bei ihnen daheim aussieht.» Auch die 
Designer, deren Objekte zum Verkauf 
stehen, seien von der Idee gleich be-
geistert gewesen. Mia Kepenek spricht 
aus eigener Erfahrung, wenn sie sagt: 
«Für Autorendesigner, also Gestalter, 
die unter ihrem eigenen Namen arbei-
ten, ist es schwierig, Verkaufspartner 
zu finden. Und an Messen zahlen sie 
viel für einen Stand, der nicht mehr als 
eine langweilige Box ist, aus der sie das 
Beste rausholen müssen. Ich wollte die 
Objekte in einem zugänglicheren und 
ansprechenderen Umfeld zeigen.»

Viele von Mia Kepeneks Gästen 
konnten sich vor ihrem ersten Besuch 
von «At Home» unter jungem Autoren-
design wenig vorstellen. Und wenn, 
dann wohl am ehesten  etwas Teures, 
etwas, das in Richtung Kunst geht und 
in keine «normale» Wohnung passt, 
oder etwas, das zwar hübsch und 
brauchbar ist, sich aber anderswo ähn-
lich und viel günstiger kaufen lässt. 
Was sie zu sehen bekamen, war Ge-
brauchstaugliches der besonderen Art, 
aussergewöhnlich, sorgfältig verarbei-
tet, in kleiner Auflage erscheinend und 

Gute Laune  
in schönem 
 Ambiente: 

Fachsimpeln 
am Esstisch 

Blick in Mia 
Kepeneks 

Schlafzimmer. 
Hier gibts 
nichts zu 
 kaufen

Zürich-Hottingen, und präsentiert in 
authentischem, weil real bewohntem 
Kontext ausgewählte Verkaufsobjekte. 
Da sie sich in einem kreativen Umfeld 
bewegt und viele der lokalen Designer 
persönlich kennt, zeigte sie zum Auftakt 
der Reihe ausschliesslich Schweizer 
 Design. Mia Kepenek hat ihre eigene 
Deckenleuchte über dem Couchtisch 
durch die des Zürcher Duos Aekae er-
setzt; auf dem Eileen-Gray-Sideboard 
und dem Ledersofa sitzen die kleinen 
Outsiders von Atelier Volvox und war-
ten knopfäugig, lieb dreinschauend auf 
ein neues  Zuhause; in der Küche hängt 
die Siebleuchte von Ondo, dem Label 
des  Gestalters Olivier Blaser, zwischen 
Schwingbesen und Suppenkellen.

“SO KANN MAN SICH 
VORSTELLEN, WIE  
ES DAHEIM AUSSIEHT”

Gabriela Chicherio in 
den Spiegeln von 

 Thilo Alex Brunner. 
Die Flaschenleuchten 
haben die Gastgeber 

gestaltet, und die 
 Garderobenknöpfe an  
der Wand gegenüber 
sind von  Nikolas Kerl


